
Die Transformation des Energiesystems hin zu einer dezentralen und überwiegend auf
erneuerbaren Energien basierenden Versorgung stellt die bestehende Netzinfrastruktur und deren
Regulierung vor erhebliche Herausforderungen. Insbesondere die fluktuierende Einspeisung aus
Wind- und Solaranlagen sowie die zunehmende Elektrifizierung von Sektoren wie Verkehr und
Wärme erfordern eine intelligente Steuerung von Erzeugung und Verbrauch. Vor diesem
Hintergrund markiert die Einführung zeitvariabler Netzentgelte ab April 2025 einen entscheidenden
Schritt zur Flexibilisierung des Stromsystems in Deutschland. Diese Neuerung, basierend auf §14a
des Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG), zielt darauf ab, über gezielte Preissignale Anreize zu
schaffen, um die Netzauslastung zu optimieren und teure Netzausbauprojekte zu reduzieren [^1].

Das traditionelle Netzentgeltsystem in Deutschland ist überwiegend statisch und berücksichtigt die
tatsächliche Belastung des Netzes zu einem bestimmten Zeitpunkt nur unzureichend. Dies führt
dazu, dass Verbrauchsspitzen, die das Netz besonders stark beanspruchen, nicht adäquat bepreist
werden. Die Konsequenz sind höhere Kosten für den Netzausbau und die Netzstabilisierung, die
letztlich von allen Stromkunden getragen werden. Zeitvariable Netzentgelte sollen hier Abhilfe
schaffen, indem sie die Kostenwahrheit im Netz stärker abbilden und somit eine effizientere
Nutzung der Infrastruktur fördern.
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Die rechtliche Grundlage für die Einführung zeitvariabler Netzentgelte bildet §14a EnWG, der die
Bundesnetzagentur (BNetzA) ermächtigt, Festlegungen zur Entgeltstruktur für steuerbare
Verbrauchseinrichtungen zu treffen. Diese Vorschrift ist ein zentrales Instrument, um die
Netzintegration von flexiblen Lasten wie Wärmepumpen und Ladepunkten für Elektrofahrzeuge zu
optimieren. Ziel ist es, in Zeiten hoher Netzauslastung oder knapper Erzeugung flexible
Verbraucher zu einer Reduzierung oder Verlagerung ihres Bezugs zu motivieren und umgekehrt in
Zeiten geringer Netzauslastung oder hoher erneuerbarer Erzeugung den Verbrauch zu fördern.

Die BNetzA spielt in diesem Prozess eine zentrale Rolle. Sie hat bereits ein Festlegungsverfahren
zur Reform der allgemeinen Netzentgeltsystematik Strom (AgNeS) eingeleitet, um eine umfassende
Neugestaltung des bestehenden Systems zu erreichen. Dabei stehen Transparenz, Vereinfachung
und die Abbildung von Netzkosten im Vordergrund [^2]. Ein im Mai 2025 veröffentlichtes
Diskussionspapier der BNetzA beleuchtet zudem kritische Fragen zur zukünftigen
Netzentgeltstruktur, einschließlich der potenziellen Einbeziehung von Einspeisern in die
Entgeltpflicht [^3]. Diese Konsultationsprozesse sind essenziell, um eine breite Akzeptanz und eine
praxistaugliche Ausgestaltung der neuen Regelungen zu gewährleisten.

Die regulatorischen Änderungen betreffen eine Vielzahl von Akteuren im Energiesystem.
Netzbetreiber müssen ihre Abrechnungssysteme und Prozesse an die neuen Entgeltstrukturen
anpassen. Lieferanten sind gefordert, innovative Tarifprodukte zu entwickeln, die die Vorteile der
zeitvariablen Netzentgelte an ihre Kunden weitergeben. Messstellenbetreiber wiederum spielen
eine Schlüsselrolle bei der Bereitstellung der notwendigen Messtechnik, insbesondere intelligenter
Messsysteme (Smart Meter), die eine zeitgenaue Erfassung des Stromverbrauchs ermöglichen
[^1]. Ohne einen flächendeckenden Rollout dieser Technologie wäre die Umsetzung zeitvariabler
Netzentgelte in ihrer vollen Wirkung nicht denkbar. [Siehe auch: Rechtliche Grundlagen der
Netzregulierung]

Das Kernprinzip zeitvariabler Netzentgelte besteht darin, dass der Preis für die Netznutzung je nach
Tageszeit, Wochentag, Saison oder sogar aktueller Netzauslastung variiert. Dies unterscheidet sich
grundlegend von den bisherigen statischen Tarifen, bei denen der Netzentgeltanteil im Strompreis
über einen längeren Zeitraum fix ist. Die Variation der Entgelte sendet ein klares Preissignal an die
Verbraucher: Strombezug in Zeiten hoher Netzbelastung wird teurer, während der Bezug in Zeiten
geringer Belastung günstiger wird.

Die Ausgestaltung kann verschiedene Formen annehmen:

Time-of-Use (ToU)-Tarife: Hierbei sind die Netzentgelte für vordefinierte Zeitblöcke
(z.B. Hochlastzeiten am Morgen und Abend, Schwachlastzeiten in der Nacht und Mittags)
unterschiedlich hoch. Diese sind relativ einfach zu implementieren und bieten eine gute
Planbarkeit für Verbraucher.
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Critical Peak Pricing (CPP): Bei dieser Methode können die Netzentgelte an wenigen,
vorher angekündigten "kritischen" Tagen oder Stunden extrem hoch sein, um den
Verbrauch in diesen absoluten Spitzenlastzeiten drastisch zu reduzieren.
Echtzeit-Tarife (Real-Time Pricing): Diese spiegeln die tatsächlichen Netzkosten in
nahezu Echtzeit wider, was die größte Flexibilität und Effizienz verspricht, aber auch die
höchste Komplexität für Verbraucher und Lieferanten bedeutet.

Die primäre Zielgruppe für die Nutzung dieser flexiblen Entgelte sind steuerbare
Verbrauchseinrichtungen. Dazu gehören insbesondere Wärmepumpen, die ihren Betrieb an die
Netzauslastung anpassen können, und Ladestationen für Elektrofahrzeuge, deren Ladezeiten
flexibel verschiebbar sind. Aber auch Großverbraucher oder Haushalte mit Batteriespeichern
können von den variablen Entgelten profitieren, indem sie ihren Strombezug und ihre
Speichernutzung optimieren.

Die technische Voraussetzung für die Umsetzung dieser Mechanismen ist ein intelligentes
Messsystem, das den Stromverbrauch in kurzen Intervallen (z.B. viertelstündlich) erfassen und die
Daten sicher an den Netzbetreiber übermitteln kann. Der Smart-Meter-Rollout ist daher eine
zentrale Säule für das Gelingen der neuen Netzentgeltstruktur. Ohne diese detaillierten
Verbrauchsdaten können die variablen Tarife nicht korrekt abgerechnet und die Anreize nicht
effektiv gesetzt werden.

Die Einführung zeitvariabler Netzentgelte ist nicht primär auf Mehreinnahmen für Netzbetreiber
ausgelegt, sondern dient vorrangig als Anreizmechanismus zur Verhaltensänderung bei
Stromverbrauchern. Die angestrebten Ziele sind vielfältig und essenziell für die erfolgreiche
Energiewende:

Netzstabilität und Engpassmanagement: Durch die Verlagerung von Lasten aus
Spitzenzeiten in Schwachlastzeiten können lokale und überregionale Netzengpässe
reduziert werden. Dies minimiert die Notwendigkeit kostspieliger und kurzfristiger
Redispatch-Maßnahmen, bei denen Kraftwerke angewiesen werden, ihre Einspeisung
anzupassen, um Engpässe zu vermeiden. Die Preissignale dienen als "virtueller
Netzbetreiber", der Verbraucher und Erzeuger zur netzdienlichen Flexibilität motiviert.
Effizienzsteigerung und Netzausbauvermeidung: Eine optimierte Auslastung der
bestehenden Netzinfrastruktur verringert den Bedarf an teuren Netzausbaumaßnahmen.
Wenn Spitzenlasten geglättet werden, müssen Leitungen und Transformatoren nicht für
extrem seltene Maximalbelastungen dimensioniert werden. Dies führt zu einer
effizienteren Nutzung des Kapitals und senkt langfristig die Systemkosten.
Integration erneuerbarer Energien: Zeitvariable Netzentgelte können dazu beitragen,
den Verbrauch an die volatile Erzeugung aus erneuerbaren Quellen anzupassen. Wenn
viel Wind- oder Solarstrom im Netz ist (oft zu Zeiten geringer Nachfrage), sinken die
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Netzentgelte, was den Anreiz schafft, Strom genau dann zu verbrauchen oder zu
speichern. Dies erhöht den Eigenverbrauch von Erneuerbaren und reduziert die
Abregelung von Anlagen.
Wirtschaftliche Vorteile für Endverbraucher: Verbraucher, die bereit und in der Lage
sind, ihr Verbrauchsverhalten anzupassen – etwa durch intelligentes Laden des
Elektroautos in der Nacht oder den Betrieb der Wärmepumpe in den Mittagsstunden –
können ihre Stromkosten signifikant senken. Dies schafft einen direkten finanziellen
Anreiz für die Partizipation an der Energiewende.
Förderung technologischer Innovationen: Die neuen Entgeltstrukturen stimulieren
die Entwicklung und den Einsatz von intelligenten Energiemanagementsystemen,
Speichern und flexiblen Verbrauchern. Unternehmen und Start-ups werden innovative
Produkte und Dienstleistungen anbieten, die es Endkunden erleichtern, von den variablen
Tarifen zu profitieren. [Siehe auch: Anreizregulierung in Stromnetzen]

Die Einführung zeitvariabler Netzentgelte ist mit einer Reihe von Herausforderungen verbunden,
die sorgfältig gemanagt werden müssen, um die gewünschten Effekte zu erzielen und
unerwünschte Nebenwirkungen zu vermeiden:

Komplexität für alle Akteure: Die Umstellung von statischen auf dynamische
Netzentgelte erhöht die Komplexität für Netzbetreiber, Lieferanten und Endkunden.
Netzbetreiber müssen ihre Abrechnungssysteme anpassen und eine präzise Messung und
Datenverarbeitung gewährleisten. Lieferanten müssen ihre Tarifmodelle überarbeiten und
ihren Kunden die neuen Optionen verständlich kommunizieren. Für Endkunden kann die
Vielzahl an Tarifen und die Notwendigkeit, das Verbrauchsverhalten anzupassen, zunächst
überfordernd wirken.
Technologie-Rollout und Infrastruktur: Die flächendeckende Verfügbarkeit
intelligenter Messsysteme (Smart Meter) ist eine Grundvoraussetzung. Der Smart-Meter-
Rollout in Deutschland ist jedoch noch nicht abgeschlossen und unterliegt verschiedenen
Verzögerungen. Ohne die entsprechende Messtechnik können die zeitvariablen Entgelte
nicht angewendet werden, was die Wirksamkeit der Regelung einschränkt.
Soziale Akzeptanz und Gerechtigkeit: Es besteht die Gefahr, dass Haushalte, die aus
sozialen, technischen oder anderen Gründen nicht in der Lage sind, ihren Verbrauch
flexibel zu gestalten (z.B. Rentner, die tagsüber zu Hause sind, oder Mieter ohne Zugang
zu flexiblen Geräten), benachteiligt werden. Eine gerechte Ausgestaltung und flankierende
Maßnahmen zur Abfederung potenzieller Härten sind daher unerlässlich. Eine
transparente Kommunikation und Aufklärung über die Vorteile und die Handhabung der
neuen Tarife ist entscheidend, um die soziale Akzeptanz zu fördern.
Marktdesign und Produktentwicklung: Energieversorgungsunternehmen sind
gefordert, innovative und attraktive Tarifmodelle zu entwickeln, die die Vorteile der
zeitvariablen Netzentgelte an ihre Kunden weitergeben. Dies erfordert Investitionen in IT-
Systeme, Marketing und Kundenberatung. Gleichzeitig eröffnen sich neue Geschäftsfelder
für Anbieter von Energiemanagementlösungen und Aggregatoren, die die Flexibilität von
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Haushalten und Unternehmen bündeln.
Datenmanagement und Datenschutz: Die detaillierte Erfassung von Verbrauchsdaten
in kurzen Intervallen wirft Fragen des Datenschutzes und der Datensicherheit auf. Es muss
sichergestellt werden, dass die erhobenen Daten ausschließlich für die vorgesehenen
Zwecke genutzt und vor unberechtigtem Zugriff geschützt werden. Die Einhaltung der
Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) ist hierbei von höchster Bedeutung.

Die Einführung zeitvariabler Netzentgelte ab April 2025 ist ein wegweisender Schritt auf dem Weg
zu einem flexibleren und effizienteren Energiesystem. Sie ist ein zentrales Element, um die
Herausforderungen der Energiewende – insbesondere die Integration erneuerbarer Energien und
die Sektorenkopplung – erfolgreich zu meistern. Die Erfahrungen aus der ersten
Implementierungsphase werden entscheidend sein, um die Regelungen kontinuierlich zu
optimieren und an die dynamischen Entwicklungen des Energiesystems anzupassen.

Die BNetzA wird auch nach April 2025 eine aktive Rolle bei der Weiterentwicklung der
Netzentgeltsystematik spielen. Es ist zu erwarten, dass weitere Anpassungen und Präzisierungen
folgen werden, um die Wirksamkeit der Anreize zu maximieren und eine faire Lastenverteilung zu
gewährleisten. Langfristig könnten die zeitvariablen Netzentgelte zu einer tiefgreifenden
Transformation des Strommarktes führen, in dem Verbraucher nicht mehr passive Abnehmer,
sondern aktive Gestalter der Energiewende sind. [Weitere Informationen zum Smart-Meter-Rollout]

Die erfolgreiche Implementierung erfordert eine enge Zusammenarbeit aller Akteure – von der
Politik und Regulierungsbehörden über Netzbetreiber und Energieversorger bis hin zu
Technologieanbietern und Endverbrauchern. Nur durch gemeinsames Engagement kann das volle
Potenzial dieses innovativen Anreizmechanismus ausgeschöpft und ein resilientes, nachhaltiges
und kosteneffizientes Energiesystem der Zukunft geschaffen werden.

[^1] Magazin Energiewende. (o. J.). Regulatorische Änderungen durch §14a EnWG und zeitvariable
Netzentgelte: Was Netzbetreiber und Lieferanten jetzt wissen müssen. (Zusammenfassung der
Quelle). [^2] Bundesnetzagentur. (12. Mai 2025). Netzentgelte BNetzA Konsultation zu
Netzentgelten. Bonn, Berlin. (Zusammenfassung der Quelle). [^3] Bundesnetzagentur. (11. Juli
2025). Reform der deutschen Stromnetzentgeltsystematik: Sollen Einspeiser Netzentgelte zahlen?
(Zusammenfassung der Quelle).
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